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die innere Konstitution des Gefühlsaktes, die Wesensnatur selner Sub-
Jektivitäat, diıe Abhängigke1i der Gefühliseigenschaiten VO.:  5 den EmMp-
Iindungen, den Wert der dynamischen Geiuhlstheorie Lehmanns;
ebensowenig die PSYyC  1e der zusammengesetzten un! noheren Ge-
e, deren Klassen, die psychologische thetik Das ema der
Arbeit SINa vielmenhr gewisse undamentaliragen, WIe das W esen des
GeIuhls, die Olle der Leiblichkeitsempfindungen Gefühlsakt, dle
Ta der Ziahl reiner Gefuhlsqualitäten Die Hauptsache 1S%. die Dis-
Kussıon einiger Neueren Theorien.
er das W e des Ge[lfiuhls iSt manchnes lernen AaUuSs den Dar-

SUl  ellungen VO.  S 1RPDPS DesoNders VO  - Jon. Volkelt, der alle Eile-
mente einer guten Delinition jeiert. Bekämpift werden VO.  - der Ver-
fasserin dle Erklärungen Von Krüger, der efühl ıne Komplex-
qualita des Jeweiligen Eirlebnistotals sie. un die Deutung VO.  5
Grossart, nNnach dem das efühl das Innewerden verschiedener Lre-
bungszuständlichkeiten SeEIN SOlL 1aßt mit vER eIuhl alSs
aA1Ne ATrT Ichzuständlichkei Anderseits WIird VO.  = 1nr die

a ls wesentlich notwendig betrachtet Wirk-
iC.  el 1S% S1e eım R Oh-e2 7 en eIuhl QaDer L11ULX eine Begleiterschei-
NuNsS, die uch iehlen Kann; un: selDsT. beim sinnlichen eIuhl nN1ıC.
das eigentliche W esenselement.. McDougall erkläart dlie GelIiuüuhle 2 1S
'Trie  Ta bel Handlungen, W3as mM1% eC. zurückgewlesen WIrd

Besonders eingehend WIrd dlie a-Mn ] der erlebbaren reinen efuüuhls-
qualitäaten durchgesprochen. DIie eute herrschende dualistische 'heo-
r1ıe erkennt als solche WT ust un: Uniust betrachtet jede VO.  5
inhnen als 1ldentische Qualität, WEenNnn S1Ee uch in Komplexen verschie-
dener Erkenntnisse un trebungen als Element eingehen können
un: dann mit eigenen Namen beschrieben werden, w1ie TIrauer, Furcht,
Zi0rN, Mitgefühl, moralische Gefiüuhle 1S% fur 1ne pluralistische heo-
rie in dem Sinn, daß S1ie Wr dile VO  - un! aufgestellten uen Ge-
fühlspaare auigibt, Der ın ‚ust der Unlust qualitative Verschieden-
heiten annımmLZ. Die Gegengründe hat ulpe ın ine besonders üÜuber-
zeugende Horm gebrac. d1ie die ehrbücher darzubleten pflegen
ekämp. diese Tunde eingehend Ihre Widerlegung cheint MI1r jedoch
NIC. durchschlagend Daß Irauer, Furcht USW. auf verschiedene Ge-

hinweisen, 1rd NnNugen! RAı Urc. die verschiedenen Mo-
Live, die in den Sanzen Komplex dieser Affekte eingehen, un!: verlang
NC Verschiedenheit des daraus abstrahlerbaren Unlustelementes
&101 üUbrigens Zı daß für ihre pluralistische GeiIiühlstheorie A N An-
Satze der Begründung vorliegen, noch keine eigentlichen £e£welse. uch
daß UsSsTı der Unlust bisweilen iın die Außenwelt proJiziert werden
(die achende La  schaft), ist. natfurlich nNiC. ernNst nehmen.
Fuür die Teilung ın Jeie und flache Gefühle g1bt ruger iıne gute
Erklärung; fur dIie Schichtentheorie in der Entwicklung des Lebens
hat Grossart Beachtenswertes ebrac. Eis ist sicher ein Verdienst
der Arbeit, diese Grundfragen der Gefühlslehre VO:  } einem
Standpunkt AaUuS vorgeführt en Frobes

Tuka, V IDe Rechtssysteme. Grundriß einer Bechtsphilosophie(Beıihefte Pa ArchRSozPh 3l Slowakische Rechtsphilos. Ge-
elLWOT Von Emge T XAVI 275 Berlin 1941,
Lıiımbach
Dieses Werk des slowakischen Ministerpräsidenten hat, besonders

für jenen auIistrebenden aat, auch politische Bedeutung. Hier
WIrd NUur das Rechtsphilosophische Derücksichtigt.

Der erf g]1aubt sich entschuldigen mUussen, eil die neueste
Literatur 1C. habe einsehen können. Das Werk 1st namlich während
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einer iast neunjährigen politischen Hait, A US der uka 1939 Heireit
WUurde, entstanaden. ver ENISCAULUIZSUNg NICHNT DEdUFrCIT C -
S1ICNTS. der LepdenNsweisnNelt, dle in dem wWerke nNniedergelegt 1ST, un  © (der
charaktervouen UDerZEUgUNgSLIFEUE des Veri

TOU des Deiont handie SiCcNH menr 1ne Hechts-
SOZ10l0g1e. S WITrd eım. weraden des A4AbES un! Recntes der
Antelıl der Gewalt der Herrschenden, 0(8 FartelenkampIie un 08
S1  ÜC iunrenden Personlicnkeit aNgEeWOBEN. OL allien. neherrschnt
der SOZ10L0g1SCHE G(TESICHNTSPUNKT Cıe BL: der Stiaaten und damıit
der Kechtssysieme iın Lyp! Nacnı adem Vorwiegen der Hamilien-
verIassung, der Wirtscnait, des nHandels, der Berufisstande, des assen-
eiNIL1UsSseSsS der des MeEeZ10NAaLlSINUS., dleser 1ype. WIrd D1IS alle
pOLLLUSCHEN, rechtichen, S1ittlichnen un SBal alıgemeln
Verzweıgungen gesCchl.  ert. el SiNd Glie SOZl10Ologıschen AusIiIührun-
SC ML reichen,; oIt Derraschenden Beiegen un rzegenuüber -
stellungen A US aer Geschichte QZESAaLLUET. e geistrelc. Darsteliungs-
SBF erinnert OIt JNer1inNg, (L eine ANNLicCcAE e1ioO.

ADer auch der Untertlitel behält en Diese Kec.  SSOZ1l0log1e
1sStı N1C. L1LULI ine interessante un lehrreiche '"Latsachenschau. ene
SECHNS Lypen SINa auch Normentypen EiS werden Normen auigestellt
LUr das eC. un die Rechtswanrung, 1Ur den aa un Cie a4aten-
elt. S WIrd dliese Rechtssozlologıe zugleich ZULC Rechtsphilosophie

Auf[f dem eblete der Rechtsphilosophie 1s% vorab 1mM etzten Jahrzehnt
‚mmer deutlicher eine Scheldung der Gelister 1n der Juristischen Weilt
wahrzunehmen. Eınem 1imMmmer mehr absinkenden Machlavellismus r
DeEewußt ine der scholastıischen Nnkenwel 1cn nahernde, des \a-
INeLNS wurdige KRechtsphliosophı gegenußer. Eis sSel Q‚uI Le Y'ur, He-
nard un! ıne el. italienischer Juristen hingewlesen. R ist letzterer
1Aasse beizugesellen, WLl Üauch eNTSprechenNd selner 0Oblgen Eint-
schuldigung 1ese anl Wendung kaum hal verfifolgen konnen.
dlesem waren ein1ige Entscheldungen onl noch eindeutlger
ausgelallen.

DIie SecCchNs Rec  Stypen werden AL1S ebenbürtig hingeste Dann 1rd
YelUIC. L’yp ın seiner e1 und unter Einbeziehung des
Wesentlichen der übrigen verstanden. Wenn a.1SO dem Handelstyp
ine Verkennung der Eine un Famıilie zugeschrieben WIrd Z11I%
dles oIienDbar VO.:  5 der Verliallszei des ypus

Das ec. selbst 1ST IUr Gewissen, der relig1iösen Velr«-
ankert e1liCl. T N1IC. klar erVvOor, 0190 die Sittenordnung schon VOT
der staatlıchen Rechtssetzung wahres eC. begründet Wenn die
staatliche Erzwingbarkeit des RBechts dessen differentia specifica, also
en Wesensbestandtel. des Rechts genannt WIrd (193 255), das
Kind nNne den aa kein eCc. gegenüber den Eiltern. Wenn annlich
der Vertrag VO. Staate seine Geltung empfäang entbehrte die
Eihe nNnne Staatsgesetz der Rechtsnatur. Vor em müÜüßte der Völker-
rechtsvertrag, Ww1e dies der ert. zuzugeben cheint er.
der Rechtswelt stehen, da über der Stag keine Zwangsmac.
auigezeigt werden kann. Wenn dem Völkerrechtsvertrag LUr in dem
Maße Rechtskrait ZUbilligt, a ls da; Übergewicht eines Staates innnı
Zwangskraft verlel. WAare das VoOolkerrec TE mehr ein rivileg der
Larken Überstaaten. TEeULC. steht em diesem uch die Behauptung
S gegenüber, daß das » VOolkerrec. e1in eigener Arı 181<
Eiine LLEUGC Auflage dürite die r1C  1ge Klarung bringen Letzteres WITrd
ohl auch VO.  5 der ablehnenden Haltung gegenuüuber der Todesstiraife
gelten, die TEeiNC. 1Ur ın dem Maße, A 1S das Gemeinwohl S1e erfordert,
unentbehrlich ST

Auf viele wertvolle edanken des Werkes kann N1IC. eingegangen
werden. och selen wenigstens erwäahnt die Abschnitte über den Fuüh-
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rergedanken uber die wahre Wertung der Maj)Jor1itat (24)
üuber die ruckwirkende Ta VO.  5 Straigesetizen vgl (Z0 Cal
KT3 L)

Aus den Andeutungen dürite hervorgehen, daß obiges Werk ine
selbstäandige 1 darstellt, cdie 1 Lichte der kommenden Neu-
gestaltung Europas iıne erhoöhte Bedeutung geWwW1NNt

emmel

Muhs, K Die Idee des natürlıchen Rechts und der moderne
1ndividualismus eltschr Lür die gesamie Stiaatswissen-
schait 102 (1942) 401 —443
DieseaiST, wie der Untertitel Sagt, »eine gelstesgeschicht-
e Untersuchung«; 2Der üuber das Geschichtliche N1INAUS nNnımmMX%L M.
Z UU Problem des Naturrechts selber Stellung » DIe nıcht unbe-
trachtlichen Ansatze Renalssance des naturlichen eCcNts
kechtsleben der deutschen Gegenwart« gerade 1inNnd &. ich M1
der »großen Vergangenheit dieser vielumstrittenen Idee« beschaäafiti-
en ML..S eigene Stellungnahme lautet » WI1r halten afur, daß eın
natüurliches ‚eC. Z10U.« EiıS 151 das naturliche Gerechtigkeitsbewußt-
sein des rechtlich de‘  en Menschen; 1S% die OC.  t-‚e) endgultülg
klarende 1NStanNz, STEeLSs 1mMm Untergrund er juristischen Entscheidung
Wirksam, das ungeschriebene eC. das ın jJeglichem geschriebenen

l1ebt. Dieses natürliche ec. Nat, erklart M., für uLs einen
anderen Sinn A, 1S IUr das klassische Naturrecht » Dem Naturrecht
VO.:  = eute und MOrgen mußte eın anderes, der Ze1lt VOoLl eute un
INOITSEIN enNtsprechendes KRec.  sbewußtsein zugrunde liegen.« Bel er
etuonung der Geschichtlichkeit des Naturrechts erkennt &. daß

uch Ze1ILLlOSs ISt; selne I1dee reicht üuber alle eit 1S% Von ew1gem
Bestand » Idee des wahren Rechts Dleibt unvergänglich
un ine der erhabensten Konzeptlionen des menschlichen Gelstes.«
amı ist. Wichtiges gesagt; QDer Theben ich e1lC. viele Fragen.
S1ie welisen in auch das eigentliche Probliem des atur-
rechts sieht, »auf dlie Interpretation der menschlichen Natur« kıne
Metaphysik des Menschen uch den philosophischen Kurzschluß

beheben, der niler »das naturliche Gerechtigkeitsbewußtsein des
rechtlich empIindenden Menschen« einIiachhin mi1t dem >  erechtig-
keitsbewußtsein eines Volkes« gleichsetzt; oder, nach einer anderen
Formulierung, 1ST denn »Idee des wahren Rechts« un: »VOlkisches
Kechtsgewissen« dasselbe? amı 18S% nNicht ein Einwand erhoben
die NU.  w} selbstverständliche wesentliche edeutung des Volkhafiten ın
der (Grestaltung einer Rechtsordnung un seinen Einiluß auf das kon-
Treie Rechtsbewußtsein; aber IST. hingewiesen auf 1ne Unklarheit,
aus der uch das Nbestimmte der edanken über Geschic.  ichkeit
un! Zeitlosigkei des Naturrec olg Ebenso wichtig scheint ein
anderes edenken ertf estiımm das naturliche a 1S »Natur-
liches Gerec.  igkeits 1 X eC. un Rechtsbewußtsein
ist aber nNıC. das Gileiche Und selber das natüurliche eCc.
»das ungeschriebene Recht« nennt, das ın jedem geschriebenen eCc.
lebt, hat oiIenbar einen anderen Begr1I11 eingeführt, der das Na -
‚UrTeCc. N1C. mehr 1m Rechtsbewußtsein, sondern 1m eC. selber
findet Eis muß ja uch SC  1e.  ich dem natUurlichen Gerec  igkeits-ewußtsein ein natürlich Gerechtes eNtSPprechen Daraus Der ent-
STLE. eın wesentliches Problem en aturrechtsdenkens, dem die von

egebene Deutung des Naturrechts Als » Bewußtsein« oiIiIenbar
dem Wege versuchte.

Den hnis OTrTrisch Inhalt der Abhandlung bildet ine edan-kenreiche Übersicht über die Entwicklung des klassıschen Naturrechts
als des Wegbereiters des modernen Individualismus. Se.  S WEertVO.


